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Aus den akzeptierten Posterabstracts wurden folgende als Kurzvorträge ausgewählt:
........................................................................................................................................................

Azol-Plasmaspiegel bei Patienten nach Lungentransplantation

Daniela Stelzer

Apotheke des Klinikums der Universität München 
Medizinische Klinik V des Klinikums der Universität München 
Marchioninistr. 15 
81377 München 
daniela.stelzer@med.uni-muenchen.de
........................................................................................................................................................

Der Medikationsprozess am Universitätsklinikum Freiburg - Interdisziplinär erstellte 
Verfahrensanweisung zur klinikumsweit einheitlichen Regelung des Medikationsprozesses

Christiane Groth-Tonberge 
Apotheke des Universitätsklinikums Freiburg 
Hugstetterstr. 55 
79106 Freiburg 
christiane.groth-tonberge@uniklinik-freiburg.de 
........................................................................................................................................................

Retrospektive Analyse administrativer Daten auf vermeidbare unerwünschte 
Arzneimittelwirkungen

Stefanie Amelung 
Universitätsklinikum Heidelberg 
Abteilung Klinische Pharmakologie und Pharmakoepidemiologie 
Im Neuenheimer Feld 410 
69120 Heidelberg 
stefanie1.amelung@med.uni-heidelberg.de 
........................................................................................................................................................

Software-gestützte Umstellung von Hausmedikation auf Klinikmedikation – Gibt es Unterschiede 
zwischen CDS-Systemen in Deutschland?

PD Dr. Claudia Langebrake 
Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf 
Apotheke und Klinik und Poliklinik für Stammzelltransplantation 
Martinistraße 52 
20246 Hamburg 
c.langebrake@uke.de
........................................................................................................................................................

Kernthesen Kurzvorträge

Block A Freitag 09.01.2015 · 15:45–17:30 Uhr
 Moderation Monika Alter / Dominik Bauer
 Raum Maternussaal
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Block B Samstag 10.01.2015 · 13:00–14:45 Uhr
 Moderation Prof. Dr. Walter E. Haefeli / Dr. Andrea Liekweg
 Raum Maternussaal

Onkologische Arzneimitteltherapie und Ernährung – Berührungspunkte und offene Fragen

Dr. Anke Ernst, Heidelberg
. Zwischen Krebserkrankungen, ihrer Behandlung und der Ernährung gibt es eine Vielzahl von 

Berührungspunkten.
. Drei häufige Patientenfragen zu diesem Thema sind: Wann behindern Nahrungsmittel die  

onkologische	Arzneimitteltherapie?	Kann	Ernährung	den	Erfolg	der	onkologischen	
Arzneimitteltherapie	unterstützen?	Kann	eine	bestimmte	Diät	Krebs	heilen?

. Anhand dieser exemplarischen Fragen werden Recherchevorgehen, Infor mationsquellen, 
Bewertungsstrategien sowie offene Fragen angesprochen.

........................................................................................................................................................

Surfen ohne Scheuklappen – bessere Suchergebnisse mit den richtigen Tricks

Wolfgang Erdmann, Münster
. beim Surfen und Suchen im Netz hinterlassen wir Spuren
. die Spuren werden genutzt, um uns personalisierte Suchergebnisse oder Werbung zu präsentieren
. mit den richtigen Maßnahmen kann man Nachteile der personalisierten Suche vermeiden und  

weniger Spuren im Netz hinterlassen
........................................................................................................................................................

Evidenz und Pharmazie – welche Ansätze gibt es? 

Dr. Claudia Mildner, Mainz
. Vorstellung Fachbereich Evidenzbasierte Pharmazie im Deutschen Netzwerk Evidenzbasierte 

Medizin e.V
. NHS Evidenz Search und Arzneimittelinformation
. „Choosing Wisely“ Initiatve
........................................................................................................................................................

Macht die Einführung von CPOE-Programmen die Arzneimittelinformation überflüssig?

Dr. Jörg Brüggmann, Berlin
. Computergestützte Arzneimittelverordnung (CPOE) gewinnt zukünftig deutlich an Bedeutung.
. In CPOES integrierte   Expertensysteme können häufig weitreichende Arzneinmittelinformationen 

direkt bei der Verordnung anbieten. Damit werden wichtige Arzneimitteldaten für das  
medizinische Personal schnell, patientenorientiert und umfassend verfügbar.

. Für die Klinikapotheke als Arzneimittelinformationsstelle können sich dadurch andere Schwerpunkte 
ergeben, die insbesondere in der inhaltlichen Betreuung und Evaluierung der CPOE-Systeme liegen.

........................................................................................................................................................
Änderungen vorbehalten.
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Block C Samstag 10.01.2015 · 15:15–17:00 Uhr
 Moderation Prof. Dr. Ulrich Jaehde / Monika Andraschko, MBA
 Raum Maternussaal

Onkologische Arzneimitteltherapie: Strategien zur praktischen Umsetzung  
von Informationen durch Anwender und Patienten

Dr. Schöning Tilman, Heidelberg
. Informationen zur onkologischen Arzneimitteltherapie müssen gefiltert und priorisiert werden
. Direkte Integration in Handlungsanweisungen und Behandlungspläne ist hilfreich zur Umsetzung 

im klinischen Alltag, sowie für Patienten und Angehörige
. Standardisierte Behandlungspläne, Beratungsgespräche sowie Schulungen können die Umsetzung 

von Informationen verbessern und deren Verlust einschränken
........................................................................................................................................................

Evidenzbewertung „alternative Therapien“ in der Onkologie

Dr. Jutta Hübner, Berlin
.	Alternative	Medizin	in	der	Onkologie	–	kann	es	eine	Evidenz	geben?
. Alternative Medizin versus komplementäre Medizin – ein Definitionsversuch
.	Die	Pluralismusdebatte:	Gibt	es	eine	Medizin	jenseits	der	evidenzbasierten	Medizin?
........................................................................................................................................................

Zusammenspiel von Lernzielen und e-Learning-Methoden vor dem Hintergrund  
der Aufgaben klinisch-pharmazeutisch tätiger Apotheker

Prof. Dr. Dorothee Dartsch, Hamburg
. Die Strukturen in der Apothekenwelt ändern sich: Neue gesetzliche Auflagen und neue 

Tätigkeitsfelder erfordern neue Kompetenzen, aber die Personaldecke wird dünner und die für 
Fortbildung verfügbare Zeit knapper.

. E-Learning ist räumlich und je nach Konzept auch zeitlich flexibel und ermöglicht eine bessere 
Nutzung der Fortbildungszeit. Gleichzeitig können durch aktivierende Elemente weiter gehende 
Lernziele erreicht werden als im „klassischen Vortrag“.

. Wissen ist nicht genug. Es braucht das Können, um klinische Pharmazie in die Praxis umzusetzen.

........................................................................................................................................................

Informationsquellen zur Plausibilitätsprüfung von Rezepturarzneimitteln

Susanne Funke, Eschborn
. Durch Einführung der neuen Apothekenbetriebsordnung im Mai 2012 wurden die Apotheker vor 

eine große Herausforderung gestellt: die Plausibilitätsprüfung (ApBetrO §7 Rezepturarzneimittel)
. Häufig steht der Apotheker vor dem Problem, die entsprechenden Daten (chem./physikal. 

Eigenschaften) der Rezepturbestandteile zu finden, um die Zusammensetzung der Rezeptur richtig 
bewerten zu können.

. Der Vortrag zeigt auf, welche Informationsquellen dem Apotheker inzwischen zur Verfügung  
stehen (Printversionen sowie computergestüzte Programme), um eine schnelle und sichere 
Beurteilung der Rezeptur durchführen zu können.

........................................................................................................................................................
Änderungen vorbehalten.
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Block A

1 · Raum Quirinus  .............................................................................................................................

Arzneimittelinformation im Antibiotic Stewardship (ABS)-Konzept – Pflicht und Kür 

Dr. Wiltrud Probst, Heidenheim / Christiane Querbach, München
. Die Rolle des klinischen Pharmazeuten bei der Sicherung einer rationalen Antibiotika-Anwendung
. Erstellung lokaler Leitlinien, Bewertung des Antibiotikaverbrauchs, Entwicklung interdisziplinärer 

Fortbildungskonzepte
. Möglichkeiten und Grenzen patientenindividueller Beratung

2 · Raum Bruno  .................................................................................................................................

Informationsquellen für die Praxis in der Offizin zu Risiken und Nebenwirkungen 

Dr. Ralf Goebel, Berlin
. In öffentlichen Apotheken werden häufig von vorinformierten medizinischen Laien und Ärzten 

Fragen zur Pharmakotherapie, zu Arzneimitteln und zu zahlreichen weiteren apothekenüblichen 
Produkten sowie zur Nutzen-Risiko-Bewertung gestellt.

. Anhand ausgewählter Anfragen an Offizin-Apotheken und an die Arzneimittelkommission der 
Deutschen Apotheker (AMK) werden zuverlässige und relevante Informationsquellen für die Praxis 
in öffentlichen Apotheke vorgestellt und bewertet.

. In diesem Workshop liegt der Schwerpunkt in der Auswahl, Systematisierung und Strukturierung 
von Informationsquellen für die Themenkomplexe Risiko-Informationen zu Arzneimitteln (Pharma-
kovigilanz, Arzneimitteltherapiesicherheit) und Bewertung von Nahrungsergänzungsmitteln.

3 · Raum Heribert  ..............................................................................................................................

Interdisziplinäre Herausforderung Geriatrie – fundierte und transparente Pharmakotherapie  
bei Multimorbidität 

Jacqueline Menchini, Konstanz / Dr. Achim Gowin, Konstanz
. Um arzneimittelbedingte Risiken zu vermeiden bzw. reduzieren, ist eine enge Zusammenarbeit  

zwischen dem Apotheker und behandelndem Arzt von großem Vorteil
. Funktionelle Störungen, Arzneimittelinteraktionen sowie Non-Compliance stellen die wichtigsten 

Ursachen für Probleme beim geriatrischen Patienten dar.
. Die Hauptaufgabe besteht vor allem in einer individuellen angepassten Arzneimitteltherapie
........................................................................................................................................................

Änderungen vorbehalten.
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Freitag 09.01.2015 · 15:45–17:30 Uhr

4 · Raum Suitbertus  ...........................................................................................................................

Psychopharmaka – wann welches Präparat? Auswahl aus ärztlicher und pharmazeutischer Sicht 

Dr. Otto Dietmaier, Weinsberg / Dr. Stefan Müller, Weinsberg
. Psychopharmaka präsentieren sich als sehr heterogene Gruppe von Arzneimitteln. Erschwerend 

kommt hinzu, dass die Übergänge zwischen den einzelnen Gruppen oft fließend sind und eine 
exakte Abgrenzung und Zuordnung einzelner Substanzen teilweise schwierig ist. 

. Die Auswahl geeigneter Psychopharmaka richtet sich – unter Berücksichtigung entsprechender 
Leitlinien – nach der klinischen Leitsymptomatik und einzelnen Zielsymptomen.

. Wichtigen Einfluss auf die Auswahl haben Sicherheits- und Verträglichkeitsaspekte. Eine neben-
wirkungs- und interaktionsgeleitete Differenzierung ist dringend empfehlenswert.

5 · Raum Adelheid  .............................................................................................................................

Die Guten ins Töpfchen - die Schlechten ins Kröpfchen: Effiziente Qualitätsbewertung  
klinischer Studien 2015 

Dr. Judith Günther, Freiburg
. Qualitätskriterien klinischer Studien
. Nutzen und Fallstricke zusammengefasster Evidenz
. Praktische Übungen an verschiedenen Studienbeispielen

6 · Raum Laurentius  ..........................................................................................................................

Arzneimittelinformation – wichtige Tipps und Tricks 

Dr. Claudia Mildner, Mainz / Dr. Carolin Schuhmacher, Villingen-Schwenningen
. Voraussetzung für eine effiziente Arzneimittelinformation: Erkennen der eigentlichen Fragestellung
. Beantwortung, Dokumentation und statistische Auswertung in einem Schritt: Kurzeinführung  

in die neu konzipierte ADKA Arzneimittel-Info-Datenbank
. Übungen zum Thema Arzneimittelinformation, u.a. rund um die ADKA Arzneimittel-Info-Datenbank

7 · Raum Lambertus  ..........................................................................................................................

The art of writing an abstract 

Mag. pharm. Dr. Gunar Stemer, Wien, A / Dr. Torsten Hoppe-Tichy, Heidelberg
. Ein guter Abstract beginnt mit einer guten Studie: wichtige Aspekte bei der Studienplanung,  

illustriert anhand von Beispielen
. Die Bausteine eines Abstracts im Detail erläutert
. „Die Guten ins Töpfchen, die schlechten …“: häufige Ablehnungsgründe und wie Ihr Abstract  

diesem Schicksal in Zukunft entgeht!
........................................................................................................................................................

Änderungen vorbehalten.
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8 · Raum Bruno  .................................................................................................................................

Die Guten ins Töpfchen – die Schlechten ins Kröpfchen: Effiziente Qualitätsbewertung  
klinischer Studien 2015 

Dr. Judith Günther, Freiburg
. Qualitätskriterien klinischer Studien
. Nutzen und Fallstricke zusammengefasster Evidenz
. Praktische Übungen an verschiedenen Studienbeispielen
 

9 · Raum Lambertus  ..........................................................................................................................

Informationen erfolgreich an Patienten weitergeben 

Peter Edwin Brandt, Tübingen
. Das erwartet der Patient von Ihnen
. Faktoren für Verständlichlichkeit
. Fragen und Einwände erfolgreich behandeln
 

10 · Raum Laurentius  .........................................................................................................................

Der Intensivpatient aus Sicht des Apothekers 

Dr. Sabine Krebs, Erlangen / Heike Hilgarth, Hamburg
. Typische arzneimittelbezogene Probleme bei Intensivpatienten und deren Lösungsansätze
. Dosisanpassung bei Organfunktionsstörungen und Organersatzverfahren: valide 

Informationsquellen für das Wann, Wie und eventuelle Fallstricke
.	Die	Ernährung	des	Intensivpatienten:	welche	Strategien	und	Vorgehen	gibt	es?
 

11 · Raum Heribet  .............................................................................................................................

Arzneimittelinformation – Die ersten Schritte 

Ulrike Teerling, Paderborn
. Der Workshop richtet sich an Alle, die in dieses Thema neu einsteigen möchten
. Er bietet einen Überblick über dafür wichtige Datenbanken, auch „Banales“, wie z.B. die optimale 

Suchstrategie bei einer Medline-Recherche
. Ebenfalls werden ganz pragmatische Aspkete des Umgangs mit bzw. der Weitergabe von 

Informationen im Zeitalter der „Wissensflut“ besprochen
........................................................................................................................................................

 

18 4. Kongress für Arzneimittelinformation 9.–10. Januar 2015 · Köln

Kernthesen Workshops · Block B

Block B

Änderungen vorbehalten.



12 · Raum Quirinus  ............................................................................................................................

Drug use in patients with liver disease 

Penny North-Lewis, pediatric liver pharmacist, Leeds, UK - englisch -
. Liver disease and dysfunction include a huge range of disorders often requiring changes to  

medicines, either because of altered drug handling or concerns about side effects.
. The aim of this session is to revise our knowledge of liver disorders, to illustrate some of the  

problems with drug handling and to look at ways of finding solutions.
. There will be cases to work through and plenty of opportunity for questions.
 

13 · Raum Adelheid ............................................................................................................................

Komplexe Fragen – Wenig Zeit: Strukturiertes Vorgehen bei der Beantwortung  
von Anfragen für Fortgeschrittene 

Dr. Myga Brakebusch, München / Dr. Alexandra Weber, München
. Für die Beantwortung komplexer Fragestellungen bleibt im Klinikalltag oft nur wenig Zeit.
. Strukturierte Recherche und effektive Arbeitstechniken sollen helfen, klinisch-pharmazeutische 

Fragestellungen in vertretbarer Zeit zu bearbeiten.
. Die Antwort soll dem Fragesteller gut verständlich und übersichtlich präsentiert werden. 
 

14 · Raum Suitbertus  .........................................................................................................................

Update Drug Dosing in Renal Replacement Therapies 

Caroline Ashley, Lead Pharmacist, London, UK - englisch -
. Delegates should be able to list different methods of acute vs. longterm renal replacement  

therapy and their differences in the clinical setting.
. Delegates should be able to list the influence of renal impairment on the pharmacokinetics and 

pharmacodynamics of drugs.
. Delegates should know how to make appropriate dose adjustments to the drugs commonly  

administered to patients with renal replacement therapies and recommend alternative therapy 
where appropriate.

........................................................................................................................................................
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15 · Raum Heribert  ............................................................................................................................

Selbst „merk-würdig“ präsentieren 

Matthias Beckmann, M.A., München
. „Der Anfang prägt, das Ende haftet“ – Wesentliches zur Struktur
.	„Was	steht	da?“	–	Visualisierungsmedien	zielführend	nutzen
. Wissen ≠ Tun – Sie sind am Zug!
 

16 · Raum Adelheid  ...........................................................................................................................

Update Drug Dosing in Renal Replacement Therapies 

Caroline Ashley, Lead Pharmacist, London, UK - englisch -
. Delegates should be able to list different methods of acute vs. longterm renal replacement  

therapy and their differences in the clinical setting.
. Delegates should be able to list the influence of renal impairment on the pharmacokinetics  

and pharmacodynamics of drugs.
. Delegates should know how to make appropriate dose adjustments to the drugs commonly  

administered to patients with renal replacement therapies and recommend alternative  
therapy where appropriate.

 

17 · Raum Lambertus  .........................................................................................................................

Palliative Care – Schnittstellen zur Arzneimittelinformation 

PD Dr. Dr. Berend Feddersen, München / Constanze Rémi, MSc, München
. Off Label-Use und unkonventionelle Behandlungsansätze sind häufig in der Palliativmedizin
. Die therapeutischen Rahmenbedingungen sind nicht immer klar festgesteckt
. Gezielte Arzneimittelinformation an Schnittstellen ist daher wichtig , um eine sichere und  

kontinuielriche Arzneimittelversorgung und –therapie von Palliativpatienten zu gewährleisten.
 

18 · Raum Quirinus  ............................................................................................................................

Arzneimmittelanamnese konkret – Round table

Dr. Christian Heyde, Neuruppin
. Erfahrungsaustausch zu unterschiedlichen Ansätzen der Arzneimittelanamnese
. Vorstellung von Erfolgsfaktoren und not-to-do’s aus verschiedenen Projekten
. Elemente der Arzneimittelinformation im Rahmen der AM-Anamnese
........................................................................................................................................................ 
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19 · Raum Laurentius  .........................................................................................................................

Apps reloaded für Pharmazeuten und Mediziner 

Peter Buchal, Konstanz
. Die Anzahl an Apps für Gesundheit und Fitness ist riesig und unübersichtlich geworden.  

Das Update gibt Hilfestellung, welche Apps sich bewährt haben und für den Alltag relevant  
sind.

. Nach wie vor gibt es für das iOS von Apple die meisten medizinisch/pharmazeutischen Apps. 
Allerdings haben alternative Betriebssysteme wie Android kräftig aufgeholt und werden in die 
Betrachtung und Auswahl einbezogen.

. Neue Apps werden vorgestellt und unter die Lupe genommen.
 

20 · Raum Bruno  ...............................................................................................................................

Drug use in patients with liver disease 

Penny North-Lewis, pediatric liver pharmacist, Leeds, UK - englisch -
. Liver disease and dysfunction include a huge range of disorders often requiring changes to  

medicines, either because of altered drug handling or concerns about side effects.
. The aim of this session is to revise our knowledge of liver disorders, to illustrate some of  

the problems with drug handling and to look at ways of finding solutions.
. There will be cases to work through and plenty of opportunity for questions.
 

21 · Raum Suitbertus  .........................................................................................................................

Kommunikation mit „schwierigen“ Gesprächspartnern 

Peter Edwin Brandt, Tübingen
. Vier Wege souverän zu reagieren 
. Deeskalations-Strategien
. Tonfall und Körpersprache als Lenkungsmittel
........................................................................................................................................................
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Posterpräsentation

01
Software-gestützte Umstellung von Haus-
medikation auf Klinikmedikation – Gibt es 
Unterschiede zwischen CDS-Systemen in 
Deutschland?
Claudia Langebrake, Hamburg
.........................................................................

02
ABS-QI – Machbarkeitsstudie zu ausgesuchten 
Qualitätsindikatoren im Bereich rationale Anti-
biotikaverordnung („Antibiotic Stewardship“) 
im Krankenhaus: Eine Zwischenauswertung am 
Beispiel ambulant und nosokomial erworbener 
Pneumonien
Gesche Först, Freiburg
.........................................................................

03
Etablierung eines Fehlermeldesystems (Critical 
Incident Reporting System – CIRS) – Die 
Apotheke als Mitglied des Auswertungsteams
Björn Saager, Elmshorn
.........................................................................

04
Zeitgerechtes Absetzen von Arzneimitteln vor 
urologischen Operationen – Praxisdaten und 
Angaben in Standardquellen
Stefanie Stieglitz, München
.........................................................................

05
Die Antiinfektiva-Hausliste – ein essentielles 
ABS-Tool
Katja Wilke, Dresden
.........................................................................

06
Retrospektive Analyse administrativer Daten 
auf vermeidbare unerwünschte Arzneimittel-
wirkungen
Stefanie Amelung, Heidelberg
.........................................................................

07
Gibt es Standards bei der aut-simile Umstellung 
der Hausmedikation auf Klinikmedikation – eine 
Umfrage in Krankenhausapotheken
Marion Stützle, Heidelberg
.........................................................................

08
Klinisch relevante Clarithromycin-Interaktionen 
im stationären Bereich
Alexandra Weber, München
.........................................................................

09
Die Entwicklung einer Verordnungsunter-
stützung für individuelle parenterale 
Ernährungslösungen einer neonatologisch- 
pädiatrischen Intensivstation: Eine Hilfestellung 
für Ärzte, Pflegepersonal und Apotheke
Linda Jaffan, Düsseldorf
.........................................................................

10
Standardisierung der Ernährungstherapie auf 
der Intensivstation – ein Beitrag zur Arznei-
mitteltherapiesicherheit und Kosten optimierung
Katja Leichenberg, Jena
.........................................................................

11
Bestimmung der individuellen anticholinergen 
Last – welche Methoden stehen zur Verfügung?
Tanja Mayer, Heidelberg
.........................................................................

12
Was heißt „klinisch relevant“? – Eine Gegen-
über stellung verschiedener Interaktionsdaten-
banken
Sebastian Lenhart, München
.........................................................................
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13
Die Rolle der Arzneimittelinformation im 
Management von Lieferengpässen
L. Fürtges, Heidelberg
.........................................................................

14
Handlungsalgorithmus für Bedarfsanalgetika – 
eine Interventionsstudie in der Orthopädie
Susanne Schiek, Leipzig
.........................................................................

15
Selbst berichtete Arzneimittelnebenwirkungen 
durch ältere Patienten mit Polypharmazie
Ingo Müller, Witten
.........................................................................

16
Pharmakoökonomische Standard-Modelle für 
die Arzneimittelbewertung
Christian Bannert, Augsburg
.........................................................................

17
Unterstützung bei der Dosisfindung in der 
Pädiatrie
Andreas Pospiech, Würzburg
.........................................................................

18
Azol-Plasmaspiegel bei Patienten nach 
Lungentransplantation
Daniela Stelzer, München
.........................................................................

19
Medikationsanalyse auf chirurgischen und  
internistischen Stationen – standardisierte 
Parameter zum effizienten Erkennen von 
Risikopatienten mit arzneimittelbezogenen 
Problemen
Kirtsen Dahse, Gröbenzell
.........................................................................

20
Der Medikationsprozess am Universitäts-
klinikum Freiburg – Interdisziplinär erstellte 
Verfahrensanweisung zur klinikumsweit einheit-
lichen Regelung des Medikationsprozesses
Christiane Groth-Tonberge, Freiburg
.........................................................................

21
Transparenz bei Klinischen Studien
Christine Haas, Köln
.........................................................................

22
Beeinflussung der männlichen Sexualfunktion 
durch Antihypertensiva
Sina Pompe, München
.........................................................................

23
Erarbeitung von Kennzahlen zur 
Verbrauchssteuerung der antiinfektiven 
Therapie im stationären Bereich
Eva Meyle, Heidelberg
.........................................................................

24
Unsicherheiten im perioperativen Management 
der neuen oralen Antikoagulantien
Julia Podlogar, Münster
.........................................................................

25
Eine systematische Übersicht zu Arzneimittel-
anwendungsfehlern bei Transdermalen 
Therapeutischen Systemen (TTS)
Annette Lampert, Heidelberg
.........................................................................

26
Genderinformation bei Betablockern – 
Implikationen für das individualisierte 
Medikationsmanagement
Dirk Keiner, Suhl
.........................................................................

27
Linezolid und Rifampicin: subtherapeutische 
Linezolidkonzentrationen im Serum durch 
Interaktion?
Ute Blassmann, München
.........................................................................

28
Sicherheit oder Zeitverschwendung –  
Heil berufler zum Thema Pharmakovigilanz  
in Schottland
Yvonne Hopf, München
.........................................................................
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 Posterpräsentation

29
„Zu Risiken und Nebenwirkungen...“ – Das 
Verständnis von unerwünschten Arzneimittel-
wirkungen am Beispiel von Gebrauchsinfor-
mationen oraler Kontrazeptiva
Victoria Mühlbauer, Hamburg
.........................................................................

30
Arzneimittelinkompatibilitäten bei mehr-
lumigen zentralvenösen Venenkatheter mit 
Perfusoren – am Beispiel der CINT II der GNH
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AMTS und Arzneimittellogistik – optimale Unterstützung mit ID PHARMA APO
Referent: Robert Haberzettl

Die Arzneimitteltherapiesicherheit (AMTS) ist ein zentraler und zugleich komplexer Bestandteil einer 
verbesserten Patientenversorgung. Die Krankenhausapotheke nimmt dabei eine Schlüsselrolle ein. ID 
PHARMA APO ermöglicht eine umfassende AMTS-Prüfung bei der pharmazeutischen Validierung und 
unterstützt eine patientenindividuelle Arzneimittelversorgung mit Unit-Dose-Systemen.
.......................................................................................................................................
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Informationen zu Arzneimitteln müssen in der Krankenversorgung in vielfältigster Art, rund um die 
Uhr und rasch zur Verfügung stehen. Mit der tiefen Integration in ein KIS, einer komplexen und pati-
entenspezifischen Verordnungsanalyse sowie einem intelligenten Alertsystem löst AiDKlinik diese 
Anforderungen auf elegante Art und Weise und schafft mit neuen Modulen zusätzlich 
Kostentransparenz (z.B. für ZE- und NUB-Arzneimittel).
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